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D ie Aussichten für reine Lackier­
betriebe könnten wohl besser 
sein. Der hohe Kostendruck sei­

tens der Autohäuser und die zunehmende 
Schadensteuerung durch die Kfz­Ver­
sicherer und deren Netzwerke haben 
 direkte Auswirkungen auf die Zukunfts­
perspektiven der Unternehmen. Wer als 
Lackierer strategisch plant, weiß, dass er 
nur mit der Erschließung neuer Ge­
schäftsfelder und Dienstleistungen im 
Wettbewerb bestehen kann. Ein mög­
licher Bereich wäre die Karosserie­ 
Instandsetzung.  Und dabei wiederum ist 
die Außenhaut­Reparatur eines der profi­
tabelsten Geschäftsfelder. 

Hochwertige Instandsetzung
So verwundert es nicht, dass die Lack­
hersteller­Netzwerke wie ColorMotion, 
DuPont Five Star oder Identica ihren 
Partnerbetrieben den Einsatz von moder­
nen Instandsetzungsmethoden wie der 
Miracle­Reparatur der Firma Carbon aus 
Eigeltingen nahelegen. Das Erschließen 
neuer Umsatz­ und Ertragspotenziale sei 
jedoch nur einer der Gründe hierfür, wie 
Karsten Stöcker, Leiter von Identica 
Deutschland, betont: „Vorrangig ist für uns 
die professionelle, hochwertige Instand­
setzung nach den Vorgaben der Automo­
bilhersteller. Hier bietet uns das Miracle­
System mit den zahlreichen Hersteller­
freigaben und einer sehr guten technischen 
Unterstützung eine ideale Basis.“ Bei Iden­
tica, dem Werkstattsystem von Spieß­ 
Hecker, setzen bereits 58 der insgesamt 108 
Partner das Miracle­System für die Außen­

haut­Instandsetzung erfolgreich ein. Für 
die Carbon GmbH hat die intensive und 
gelungene Zusammenarbeit mit Identica 
absoluten Modell charakter. Siegbert Mül­
ler, Vertriebsleiter bei Carbon: „Wir haben 
nicht nur den Miracle­Arbeitsplatz an das 
Erscheinungsbild von Identica angepasst, 
sondern unterstützen die Identica­Betriebe 
auch direkt mit speziellen Flyern und Mar­
ketingmaßnahmen. Wir freuen uns zudem 
sehr über die jetzt geschlossenen Koopera­
tionen mit Glasurit ColorMotion und Du­
Pont Five Star. Diese zeigen klar, dass sich 
das Miracle­System nicht nur bei den Au­
tomobilherstellern und Versiche rern end­
gültig als der Standard für die Außenhaut­
Reparatur etabliert hat.“

Miracle gehört dazu
Erfreut über die kürzlich geschlossene Ko­
operation zwischen Carbon und Color­

Wunderstrategie für Lack 
UNTERNEHMEN E Das Miracle System der Firma Carbon hat sich in vielen
K&L Betrieben als Standard durchgesetzt.   VON LEIF KNIT TEL

LESEN SIE HIER...
... über Erfahrungen aus der Praxis von K&L 
Netzwerken mit dem Miracle System.

Aufbauschulung bei Identica 
Franke: Kontinuierliche

Weiterbildung ist ein wichtiger 
Bestandteil des Miracle Konzepts.
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Motion zeigen sich auch Sabine und Rein­
hard Lipps vom Karosserie­ und Lackier­
Center Lipps in Mühlheim am Main. Das 
Familienunternehmen ist seit zehn Jahren 
Mitglied im ColorMotion Netzwerk und 
zudem ein Eurogarant­Betrieb. Als All­
inclusive­Dienstleister bietet Lipps ein 
reichhaltiges Portfolio an Werkstattleis­
tungen an. Es reicht von Karosserie­, 
Lack­, Mechanik­, Glasarbeiten bis hin 
zur Reifeneinlagerung. Der Schwerpunkt 
ist jedoch ganz klar auf die Unfallrepara­
tur gelegt. Das Unternehmerehepaar legt 
seit jeher Wert auf modernste Technik, 
wobei die Investitionsentscheidungen 
nicht immer unisono fallen. Sabine Lipps: 
„Als wir uns vor sieben Jahren näher mit 
dem Miracle­System beschäftigt haben, 
gab das ganz schöne Diskussionen. Mein 
Mann hat sich sehr dagegen gesträubt und 
meinte, so etwas bräuchte er nicht. Schließ­
lich komme er ja auch so immer ans Ziel.“ 
Heute ist für beide klar, dass zu einem 
 modernen Karosseriebetrieb Miracle un­
bedingt dazugehört. Bereut haben sie nur, 
nicht schon viel früher in Miracle inves­
tiert zu haben. Das System sei auf den fünf 
Karosserie­Arbeitsplätzen im ständigen 
Einsatz. Weil die Mitarbeiter sich dabei 
häufig auf den Füßen stehen, haben die 
Lipps in der Entscheidungsphase natür­
lich auch ähnliche Systeme aus Italien und 
Frankreich begutachtet. Für Reinhard 
Lipps gibt es in puncto Bedienung und 
erreichbarer Reparaturqualität jedoch 
 keine Alternative und Sabine Lipps, lang­
jähriges ColorMotion­Beiratsmitglied, 
freut sich auf den nächsten Miracle­ 

 DuPont Five Star hat sich für die Zusam-
menarbeit mit Carbon entschieden, weil wir 
unseren Kunden als Premium-Lackhersteller 
auch nur Premium-Produkte für die Werkstatt 
empfehlen wollen. Carbon hat, und so ist
unsere feste Überzeugung, eines der besten 
Reparatursysteme im Markt, das alle Anwen-
dungsbereiche abdeckt, die in einem Repara-
turbetrieb anfallen können. Dazu werden die 
Kunden exzellent bei Trainings auf die
Arbeitsweise vorbereitet. 

DUPONT FIVE STAR

Olaf Adamek, Leitung
Marketing, Kundennetz-
werke und OEM Freigaben

 Das Feedback von ColorMotion-Partnern, 
die das Miracle-System bereits einsetzen, ist 
durchweg positiv. Gelobt werden die tech-
nischen Vorteile, die hervorragenden Grund- 
und Aufbauschulungen sowie das durch-
dachte Marketingpaket. Die konsequente 
Weiterentwicklung durch Carbon und die 
Freigaben der Automobilhersteller eröffnen 
unseren Partnern strategische Wettbewerbs-
vorteile im Geschäft mit Leasingfirmen, Flot-
tenkunden, Versicherern und Autofahrern. 

COLORMOTION

Bernd Seßner
Fleetmanager
BASF Coatings GmbH
ColorMotion Netzwerk 

Das Karosserie- und Lackier-Center Lipps in Mühlheim am Main.
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 Die hochwertige Ausführung, Effizienz 
und die einfache Bedienung von Miracle brin-
gen unseren Betrieben klare Wettbewerbs-
vorteile. Beim Identica Werkstattsystem legen 
wir großes Augenmerk auf die Reparatur-
qualität, QM-Maßnahmen und Schulung. Wir 
sehen das Miracle-Konzept in diesem Kontext 
als eine sehr gute Unterstützung für die pro-
fessionelle, hochwertige Instandsetzung nach 
Herstellervorgaben. Für unsere Partner, die 
Karosserie- und Lackexperten sind, ist das 
 Miracle-System ein effektives Arbeitsmittel. 

IDENTICA

Karsten Stöcker
Leiter Identica Deutschland

Arbeitsplatz, natürlich passend ausgeführt 
im Glasurit ColorMotion­Look.

„Auf den ersten Blick ist die Investition 
in Miracle insbesondere für kleinere Be­
triebe ja kein Pappenstiel“, so Lipps. Die 
Anschaffung rechne sich jedoch schnell, 
denn sobald damit ausgebeult wird, bringt 
das System bares Geld. Trotz der sinken­
den Margen bei Neuteilen und immer 
kürzer werdenden Vorgabezeiten setzen 
viele Betriebe immer noch auf den Einbau 
von Neuteilen, obwohl laut Vorgaben der 
meisten Hersteller die Instandsetzung 
dem Tausch vorzuziehen ist. 

Versicherungen überrascht
Für Reinhard Lipps ist dies nicht nachvoll­
ziehbar. „Wann immer möglich, wird repa­
riert anstatt getauscht, denn wir verkaufen 
schließlich am liebsten unsere Arbeitszeit.“ 
Das bringe zwar auf den ersten Blick we­
niger Umsatz, dafür deutlich mehr Ertrag. 
Und dabei ist Miracle in der Karosserie­
werkstatt nahezu unverzichtbar. Beim 
Smart, so führt er an, sei ein Austausch der 
Seitenwand für Fahrzeug und Instand­
setzer eigentlich unzumutbar und nur mit 
Miracle überhaupt reparabel. Vom Streif­
schaden am Kotflügel bis zu massiv einge­

dellten Seitenwänden von Nutzfahrzeugen 
und Transportern: Für Reinhard Lipps 
kennt das System in den Händen von gut 
geschulten Anwendern beinahe keine 
Grenzen. Miracle hat Lipps nicht nur im 
Neukundengeschäft bei Endverbrauchern, 
sondern ganz besonders bei Flottenkun­
den und den Assekuranzen nachweislich 
nach vorne gebracht. So komme es öfters 
vor, dass Sachbearbeiter der Kfz­Versiche­
rer gezielt nachfragen, weil sie sich wun­
dern, wie denn selbst massive Schäden 
ohne Teiletausch so hochwertig instand 
gesetzt werden können.   z

1 Das Familienunternehmen Lipps vertraut auf das Miracle System von Carbon: 
(v. l.) Christopher, Jessica, Sabine und Reinhard Lipps.
2 Schwerpunkt Unfallreparatur: Als All-inclusive-Dienstleister bietet Lipps heute mit Karosserie-, Lack-, 
Mechanik -, Glasarbeiten sowie Reifeneinlagerung ein breites Portfolio von Werkstattleistungen an. Der 
Schwerpunkt liegt jedoch klar auf der Unfallreparatur, bei der das Miracle-System zum Einsatz kommt.

1

2
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� Wie hilft sich üblicherweise der 
Handwerker, wenn sich Schrauben, Bol-
zen und Muttern nicht lösen lassen oder 
festgerostet sind? Das Teil wird meist 
mit einem Autogen-Brenner stark bis 
rotglühend erhitzt. Durch die Wärme 
löst sich die Verbindung und die Schrau-
be oder Mutter kann nach dem Abküh-
len meist ohne großen Kraftaufwand 
gelöst werden. Der Einsatz der offenen 
Flamme des Gas/Sauerstoffbrenners 
birgt jedoch große Gefahren und bringt 
nicht unerhebliche Nachteile mit sich: 
· Erhebliche Brandgefahr in der Werk-

statt  

· Lange Rüstzeiten 
· Giftige Dämpfe durch das Verbrennen 

von Kunststoffteilen, Fett und Farbe 
· Kein Einsatz im Innenraum von Fahr-

zeugen 
· Beschädigung umliegender Teile wie 

Kabel oder Manschetten  
Mit dem Induc-Tec Mini steht Handwer-
kern aus dem Kfz- und dem Metall-
bereich eine leistungsfähige Wär-
mequelle ohne die oben genannten 
Nachteile zur Verfügung. Der Induc-Tec 
Mini ist eine alternative Wärmequelle, 
die mit Induktionsschleifen arbeitet. 
„Die Idee, zur blitzschnellen, schonen-

In wenigen Sekunden bringt der Induc-Tec eine 
Mutter zum Glühen. 

Praktischer Helfer arbeitet mit Induktionswärme 

den Erwärmung von festsitzenden Mut-
tern Induktionshitze zu nutzen, ist 
nicht völlig neu“, erklärt Siegbert Müller, 
Geschäftsführer der Carbon GmbH, die 
das Gerät in Deutschland vertreibt. „Die 
bislang angebotenen Geräte für den Ka-
rosseriesektor waren allerdings sehr 
groß, unhandlich und entsprechend 
teuer.“ Der Induc-Tec Mini, der zu einem 
Preis von knapp 1.000 Euro vertrieben 
wird, hat dagegen das Format einer grö-
ßeren Stablampe, wobei die komplette 
Technik sogar im Gehäuse integriert ist, 
also kein externer Transformator nötig 
ist. Leistungsstarkes LED-Licht beleuch-
tet dabei den Arbeitsbereich. Die wech-
selbaren Heizschleifen sind in verschie-
denen Größen vorhanden und können 
so zurechtgebogen werden, dass jeder 
Winkel an der Karosserie erreichbar ist. 

Wo Hitze nötig ist 

Außer dem Lösen von korrodierten 
Schraubverbindungen, Bolzen und Mut-
tern sind zahlreiche andere Einsatz-
möglichkeiten im Karosseriebetrieb 
denkbar. Mit einem Spulen-Pad kann 
auch flächige Wärme zum Entfernen 
von Aufklebern oder zum Lösen von 
Klebestellen ans Blech gebracht wer-
den. Das Ablösen von Kfz-Zierleisten er-
folgt auf diese Art schonend. „Auch 
beim Entfernen von Dellen kann die 
punktuelle, schnelle Induktionswärme 
eingesetzt werden“, erläutert Siegbert 

14 Lackiererblatt 3/2011

                     REPARATUR 
+ KAROSSERIE

Ultraschnell 
ultraheiss 

Das handliche Gerät 
ist nicht größer als 
eine Stabtaschen-
lampe 

Mit einem flächigen Pad können geklebte Zier-
leisten gelöst werden. 
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Für ein bisschen Geld
tut sie

Mirka Schleifmittel GmbH
Otto-Volger-Straße 1a
65843 Sulzbach
Telefon +49  6196  7616-0
Telefax  +49  6196  7616-149
www.mirka.de, info@mirka.de

Gold ist vielseitig und universell ein-
setzbar. Für Lacke, Füller und Kunststoff e, 
vom Grob- bis zum Feinschliff .  

Nicht nur ihr Allround-Talent, auch ihr 
hoher Abtrag und die lange Standzeit 
machen sie besonders wirtschaftlich.

Mirka Gold ist buchstäblich Gold wert.

UNIVERSE
LLE

QUALITÄ
T!

alles
Müller. „So lassen sich Spannungen im Blech lösen. 
Und beim Einziehen von Blech durch den Wechsel 
von Hitze und Kälte ist der Induc-Tec ebenfalls ers-
te Wahl.“ MR 

Carbon GmbH 
Tel.: 07465-466 
Fax: 07465-2217 
info@carbon.ag 
www.carbon.ag 

Lackiererblatt 3/2011

Ausgezeichnete Inno -
vation 
Für 32 Aussteller der 
Internationalen 
Handwerksmesse ist 
der Messesonntag 
ein ganz besonderer 
Feiertag: Sie erhalten 
den Bundespreis für 
hervorragende inno-
vatorische Leistungen für das Handwerk und den 
Bayerischen Staatspreis für besondere gestalterische 
und technische Handwerksleistungen. Die innovativen 
Lösungen müssen in einem Handwerks- oder Indus-
triebetrieb entwickelt, produziert und auf der Interna-
tionalen Handwerksmesse ausgestellt werden. Alljähr-
lich ausgeschrieben vom Bundesministerium für Wirt-
schaft und Technologie soll der Preis dazu beitragen, 
Innovationen und Technologietransfer im Handwerk zu 
steigern und einen Anreiz zur Entwicklung, Marktein-
führung und Anwendung von Produkt- und Dienstleis-
tungsinnovationen zu schaffen. Ausgezeichnet mit 
dem Bundespreis wurde in diesem Jahr unter anderem 
die Carbon GmbH aus Eigeltingen. Die Begründung: 
„Mit dem Carbon Indu-Tec Mini können festgerostete 
oder -geklebte Verbindungen schnell und sicher gelöst 
werden, ohne umliegende Teile zu beschädigen. So 
steht auch einer erneuten Verwendung der Teile nichts 
im Wege.“ 

Stephan Paschke, Carbon GmbH, Ernst Burgbacher, Par-
lamentarischer Staatssekretär beim Bundesminister für 
Wirtschaft und Technologie, Siegbert Müller, Carbon 
GmbH.
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Werkstattpraxis Karosserieinstandsetzung

Richt-Werte

Die Miracle-Reparatursysteme im Karosseriebetrieb

Die HOB Repair Group gehört

in Hessen zu den Größen der

Karosserieinstandsetzungs- wie

auch Lackiererbranche. Im

Rahmen einer Aufbauschulung

und der Einführung des Miracle

Alu Repair Systems hatte

KRAFTHAND die Gelegenheit,

sich bei den beiden Geschäfts-

führern über ihre Erfahrungen

mit Miracle zu informieren.

Die von Manuel Holzapfel und
Reinhard Beyer geführte HOB 

Repair Group verfügt über mittlerweile
acht Standorte. Zur Gruppe gehören
neben den drei ursprünglichen Betrie-
ben der Gründer inzwischen auch
drei gemeinsame HOB-Niederlassun-
gen sowie zwei Kooperationsbetriebe.

Von den derzeit dort tätigen über
120 Mitarbeitern arbeiten 90 im Werk-
stattbereich, der in allen Niederlassun-
gen über eine identische Ausstattung
verfügt, beispielsweise einen oder

mehrere Miracle-Karosseriereparatur-
arbeitsplätze von Carbon.

Herr Beyer, seit wann arbeiten Sie mit
dem Miracle-Ausbeulsystem?
Ich bin wohl einer der ersten Anwen-
der in Deutschland. Noch vor der 
Fusion mit der Firma Holzapfel habe
ich das System 1997 in meinem Betrieb
eingeführt. Schon damals war mir klar,
dass man damit sehr schnell, hochwer-
tig und profitabel arbeiten kann. Seit-
her haben wir in jedem unserer neuen

Aufbauarbeit: Damit die Werkstätten das Potenzial der Miracle-Reparatursysteme auch ausschöpfen können, bietet Carbon
spezielle Schulungen an. Auf dem Bild ist eine Fortbildung in einem der Betriebe der HOB Repair Group zu sehen, die an allen
ihren Standorten mit dem Miracle-Ausbeulsystem arbeitet. Bilder: Carbon

www.krafthand.de

Karosserieinstandsetzung  Werkstattpraxis

Betriebe sofort Miracle eingeführt, obwohl dort teil-
weise schon ein anderes System im Einsatz war. In
anderen Niederlassungen arbeiten die Mitarbeiter
schon mit zwei oder drei Miracle-Systemen.

Herr Holzapfel, wie schnell hat sich die Investition
in Miracle bei Ihnen gerechnet?
Die Anschaffungskosten des Komplettsystems sind
auf den ersten Blick schon hoch. Bei genauerer Be-
trachtung des Lieferumfangs mit Stromquelle, Zug-
komponenten, Marketingpaket und Schulung relati-
vieren sie sich jedoch. Die Stärke des Gesamtkonzepts
liegt für uns darin, dass wir jeden individuellen Scha-
den hochwertig richten können. Mit einem Spotter
und einer Zugbrücke allein ist kein Staat zu machen,
denn gerade das perfekte Zusammenspiel der Kompo-
nenten, wie der Strong-Puller-Zugbrücke, Line-Puller
und Easy-Puller, ermöglichen es unseren Mitarbei-
tern, ein nahezu perfektes Finish zu erreichen. 

Zurück zur Wirtschaftlichkeit: Unsere Miracle-
Systeme sind beinahe den ganzen Tag im Einsatz. Wir
setzen bei einer kalkulatorischen Abschreibung über
sechs Jahre circa zehn Euro pro Arbeitstag als Investi-
tionskosten an. Das System amortisiert sich bei uns
tatsächlich aber bereits nach circa acht Monaten. Be-
rücksichtigt man dann noch, dass die Komponenten
extrem langlebig sind und kaum Verschleiß auftritt,
kann man die tatsächliche Nutzungsdauer sicher mit
acht bis zehn Jahren ansetzen. Das erste System von
Herrn Beyer ist nach nun 14 Jahren immer noch im
Einsatz. �

Unter Zugzwang: Mit dem Alu-Reparatur-
system lassen sich auch solche Teile noch
wirtschaftlich und qualitativ einwandfrei
ausrichten, die früher getauscht werden
mussten.

Gemeinschaftsarbeit: Zusammen mit
Audi hat Carbon das spezielle Richtsystem
für Aluminiumkarosserien entwickelt.
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der Praxis herausgearbeitet werden
kann. 

Die Grenzen liegen eher auf der
wirtschaftlichen Seite. Wenn der finan-
zielle Aufwand für eine Instandsetzung
zu nahe am Neuteil liegt, wird auch bei
uns getauscht. Mit Neuentwicklungen
wie der effizienten Miracle-Klebetech-
nik konnten wir den Anteil der In-
standsetzung am Gesamtgeschäft aber
weiter steigern.

Wie ist in Ihrem Unternehmen das Ver-
hältnis Reparatur zum Teiletausch?
Wir reparieren deutlich mehr als wir
tauschen. Der Trend zur Instandset-
zung ist auch bei uns ungebrochen, da
die technischen Vorteile und Einspa-
rungen einfach zu groß sind: Die zu
lackierende Fläche ist viel geringer, der
Aufwand für Demontage und Montage
von Karosserieteilen und Elektronik et
cetera ist um ein Vielfaches niedriger.
Zudem sparen wir Kosten für Neuteile,
Logistik und nicht zuletzt durch die
deutlich kürzeren Durchlaufzeiten
Miet- und Ersatzwagenkosten. 

Darüber hinaus findet durch die
zunehmende Information über die Vor-
teile der Reparatur im Vergleich zum
Teilersatz bei Flotten- und Endkunden
ein Umdenken in Richtung Nachhaltig-
keit und ganzheitlicher Reparatur statt.
Wie viel Wert die Versicherer zwi-
schenzeitlich auf eine Instandsetzung
legen, weiß wohl jeder Instandsetzer
aus eigener Erfahrung.

Welche Pläne und Erwartungen haben
Sie für Miracle in der Zukunft?
Aktuell führen wir an einem Standort
das Aluminium-Reparatursystem Mi-
racle Alu Repair von Carbon ein. Für
uns ist das neue System ideal, da es auf
dem gleichen Funktionsprinzip beruht
und gegenüber der bisher üblichen
Bolzentechnik klare Vorteile bringt. Wir
sehen Alu Repair als eine strategische
Investition und ein Alleinstellungs-
merkmal. Wir wollen uns damit in un-
serer Region mit Alu-Kompetenz als
führender Anbieter platzieren sowie im
Flottengeschäft und bei Leasinggesell-
schaften Neukunden akquirieren.

Herzlichen Dank. tm

Krafthand 12/201120 www.krafthand.de

Werkstattpraxis Karosserieinstandsetzung

Wo liegen nach Ihrer Ansicht die Gren-
zen des Systems?
Die technischen Grenzen setzt häufig
der Anwender selbst. Karosserierepa-
ratur ist eben Handwerk und deswegen
spielen die Erfahrung und das Können

des Mitarbeiters auch bei Miracle 
eine große Rolle. Der Erfahrungsaus-
tausch unter unseren Mitarbeitern und
mit den Trainern von Carbon ist wich-
tig, damit die optimale Herangehens-
weise an bestimmte Schadensbilder in

Für alle Fälle

Siegbert Müller, Carbon-
Vertriebsleiter und Geschäfts-
führer von Miracle Europe, 
erklärt die Miracle-Systeme

„Miracle ist ein vollständiges Reparaturkonzept
für die Karosserieaußenhaut-Instandsetzung.
Dazu gehört ein kompletter Werkstattarbeits-
platz, der mit zwölf Komponenten, umfangreichem Zubehör sowie einer
Druckluftpresse ausgestattet ist. Feste Bestandteile des Konzepts sind zudem
die Schulung vor Ort im Betrieb und ein umfangreiches Marketingpaket.

Zudem hat Carbon in zweijähriger Zusammenarbeit mit Audi ein spe-
zielles Reparatursystem für Aluminiumkarosserien entwickelt, das in der
Lage ist, Aluminium-Bits in verschiedenen Legierungen mit einer reinen
Oberflächenschweißung mit hoher Festigkeit und Prozesssicherheit zu set-
zen. Mit Alu-Repair, den Miracle-Komponenten und der Klebetechnik las-
sen sich auch Anbauteile profitabel richten, bei denen bislang ein Ersatz
obligatorisch war. Das System ist bereits von Volkswagen, Audi und Merce-
des-Benz freigegeben.

Bei der Rückverformung großer Schäden und bei runden Konturen ist es
sehr wichtig, großflächig zu ziehen. Spezielle, aus weichem Kunststoff gefer-
tigte Klebepads sind genau auf die Miracle-Zugkomponenten abgestimmt.
Mit dieser neuen Klebetechnik lassen sich bereits im ersten Zug bis zu 90
Prozent der Deformation beseitigen. Besonders bei der Aluminiumreparatur
ist sie sehr hilfreich. Durch das Kleben reduzieren sich die Fläche für das 
Finish und der Aufwand für die Lackvorbereitung und Lackierung deutlich.“

Für bessere Sicht:

Magneti Marelli Wischerblätter

Weitere Infos unter www.magnetimarelli-checkstar.de
Magneti Marelli Aftermarket GmbH, 74078 Heilbronn
Tel. +49 (0) 7131 / 291-0 Fax +49 (0) 7131 / 176 928

http://werkstattkatalog.krafthand.de

Mit dem Handy direkt in die Produktgruppe 
Achs- und Fahrwerksvermesung.

Bild: Carbon
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der Praxis herausgearbeitet werden
kann. 
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Außenhautreparatur

 Ohne Teile-Umsatz Geld verdienen
Verkaufte Arbeitsstunden bringen der Werkstatt mehr Ertrag als Tauschteile

Instand setzen oder tauschen 
– vor dieser Frage stehen täg-
lich Tausende von Monteuren 
in den Werkstätten. Einerseits 
hat der Unternehmer die – oft 
leichtverdiente – Teilemarge 
im Sinn. Andererseits weiß er, 
dass die verkaufte Arbeitsstun-
de deutlich mehr zum De-
ckungsbeitrag seines Unter-
nehmens beiträgt. Der Einsatz 
moderner Karosserie-Repara-
turtechnologie kann daher 
wertvolle Punkte bringen im 
Wettstreit um mehr Kunden, 
bessere Instandsetzungsquali-
tät und vor allem: mehr Ertrag. 
Die entscheidende Größe ist 
dabei die Wahl des richtigen 
Werkzeugsystems.

Inhaber und Geschäftsfüh-
rer stehen regelmäßig vor der 
Entscheidung, welche Investi-
tion sich überhaupt noch rech-

net. In beinahe jedem 
Betrieb fristen teilweise 
sehr teure Gerätschaften 
ein trauriges Dasein. Ge-
nauso groß wie die Ver-
sprechungen der Anbieter 
war meist die Hoffnung, mit 
der Neuanschaffung das Ge-
schäft profitabler zu machen.  
Wenig verwunderlich also, 
dass heute jede Neuanschaf-
fung auf dem Prüfstand steht, 
herrscht doch allgemein große 
Verunsicherung, wohin sich 
der Markt in puncto Schaden-
steuerung und Zeitvorgaben 
entwickeln wird.

Ein Trend in der Karosserie-
Außenhautreparatur scheint 
indes gesichert: Hersteller, As-
sekuranzen und Schadenlenker 
wollen aus Kostengründen, 
aber auch aufgrund der tech-
nischen Vorteile, dem unge-

hemmten Teiletausch der ver-
gangenen Jahre Einhalt gebie-
ten. Wann immer möglich und 
wirtschaftlich sinnvoll, steht 
die Instandsetzung vor dem  
Tausch. 

Der Karosseriebauer Feyzi 
Bayar setzt hierfür das Miracle-
Reparatursystem ein. Der Un-
ternehmer hat sich vor rund 
neun Jahren mit der Bayar 
GmbH in Ludwigshafen zu-

ten zu seinen Kunden. „Egal, 
wie gut und gewissenhaft der 
Handwerker arbeitet, ein Tei-
letausch hinterlässt immer 
Narben am Fahrzeug“, sagt 
Bayar. 

Reparatur wird  
häufig bevorzugt
So könne niemand mit gu-

tem Gewissen eine noch repa-
rable Seitenwand oder einen 
Schweller tauschen. Jeder rich-
tig beratene Kunde ziehe die 
Reparatur dem Tausch vor und 
freue sich über das gesparte 
Geld. „Natürlich rentiert es 
sich nicht, einen Kotflügel, 
der als Neuteil 100 Euro 
kostet, in vier Stunden zu 
richten“, so Bayar. Eine Tür 
für die Mercedes-S-Klasse 

würde er aber eher vier oder 
fünf Stunden ausbeulen, an-
statt sie auszutauschen. Das 
erspare ihm neben den hohen 
Kosten für das Neuteil den Är-
ger mit Demontage, Elektrik, 
Airbags sowie mit der Codie-
rung beim Hersteller. „Als Un-
ternehmer zählt für mich der 
Ertrag meiner verkauften Ar-
beitsstunden, und der ist bei 
der Instandsetzung deutlich 
höher“, argumentiert Bayar. 

Durch den Ver-
kauf von Ersatzteilen lässt 

sich gutes Geld verdienen. Meist ist 
das zudem noch leicht verdientes Geld, 

denn die Margen liegen fest und der Kun-
de handelt heute noch relativ wenig bei den 
Ersatzteilpreisen. Aber die verkaufte Werk-
stattstunde bringt bei richtig kalkuliertem 

Stundensatz den höheren Deckungsbei-
trag. Deshalb sollte die Werkstatt 

– wenn möglich – reparieren 
statt tauschen.

Auf den Punkt

nächst halbtags ein zweites 
Standbein aufgebaut. Aktuell 
beschäftigt er vier Mitarbeiter. 
Der Eurogarant-Karosserie-
fachbetrieb ist Partner ver-
schiedener Versicherer und 
zählt zahlreiche Firmen- und 
Flottenkunden, Leihwagenfir-
men sowie Leasinggesellschaf-

Ein Praxisseminar 
im K&L-Betrieb 
Hundertmark zeigte 
den Teilnehmern 
auf, wie sie die  
Erträge auch ohne 
Ersatzteilverkauf 
steigern können. 

Der Teiletausch bei der Karosserie-Instandsetzung hinterlässt immer Narben 
am Fahrzeug, ist Feyzi Bayar überzeugt.
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Auch Volker Hundertmark 
setzt Miracle seit 2004 erfolg-
reich ein. Der Geschäftsführer 
des gleichnamigen Karosserie-
fachbetriebs ist gleichzeitig 
Initiator des Reparaturnetzes 
Lackexperten.de, dem 87 Be-
triebe angehören. Hundert-
mark nahm erst kürzlich eine 
Aufbauschulung und Alu-Re-
pair-Vorstellung zum Anlass, 
seinen Kollegen – unter ande-
rem Feyzi Bayar – die Vorteile 
des Miracle-Konzepts näherzu-
bringen. „Das Fahrzeug sollte 
mit dem kleinstmöglichen Ein-
griff in die Karosserie so belas-
sen werden, wie es der Herstel-
ler gebaut hat“, so der Experte. 
Dies schone die Umwelt sowie 
den Geldbeutel des Kunden. Er 
und seine Netzwerkpart-
ner leben nicht vom 
Teileverkauf, sondern 
vom handwerklichen 
Können.

Miracle erleichtere 
seinen aktuell 13 Karos-
seriemitarbeitern die 
Arbeit wesentlich, be-
tont Hundertmark. Wie 
im Sport müssten auch 
im Karosseriehandwerk 
die Grundabläufe im-
mer wieder neu trainiert 
werden. So habe er eine 
Aufbauschulung anbe-
raumt, damit sich auch 
neue Mitarbeiter mit 
der Arbeitsweise und 
den Möglichkeiten des 
Miracle-Systems ausein-
andersetzen konnten. 

Christoph Freiwald, Geschäfts-
führer und Werkstattleiter bei 
Hundertmark, bestätigt, dass 
die Schulung auch langjäh-
rigen Mitarbeitern gezeigt ha-
be, wie groß das ungenutzte 
Potenzial von Miracle sei.

Immense Zugkraft 
wird übertragen
Investieren wollen die 

Darmstädter jetzt in die pro-
fessionelle Aluminiumrepara-
tur. Freiwald: „Überrascht ha-
ben uns die Fortschritte, die 
das Miracle-Alurepair-System 
und die Klebetechnik für die 
Instandsetzung bringen.“ Hier 
sieht er in Anbetracht der über 
200 Fahrzeuge mit Alu-Anteil 
noch reichlich Potenzial.  

Erstaunt waren alle Anwe-
senden über die immense Zug-
kraft, die die Klebepads über-
tragen können. Dazu kann der 
Monteur entweder die Miracle-
Zugkomponenten oder die 
Airopower-Presse nutzen. Das 
Einsparpotenzial beim Vor-
Richten von Schäden an Stahl- 
und Alukarosserien sei riesig, 
da sich mit der Klebetechnik 
bereits 70 bis 80 Prozent der 
Deformation im ersten Zug 
beseitigen lassen, bestätigt 
Hundertmark.

„Hinsichtlich Investitions-
planung, Budgetierung und 
betriebswirtschaftlichen Inte-
ressen gibt es in großen mar-
kengebundenen Häusern si-
cher andere Prioritäten als bei 
unabhängigen Karosseriefach-
betrieben“, sagt der stellvertre-
tende Serviceleiter der Volks-
wagen Automobile Frankfurt, 
Marco Schworm. Die Unter-
nehmensgruppe ist der größte 
Vertreter für die Marken Volks-
wagen, Volkswagen Nutzfahr-
zeuge und Skoda im Rhein-
Main-Gebiet und beschäftigt 
in sieben Niederlassungen zir-
ka 400 Mitarbeiter. 

Reine Teiletauscher sind die 
großen Betriebe jedoch längst 

nicht mehr, so Schworm. 
Zum einen gelte es, die 
Reparaturvorgaben der 
Hersteller umzusetzen, 
zum anderen sei die 
Wertschöpfung beim 
Instandsetzen eindeutig 
höher. „Wir setzen das 
Miracle-System (VAS 
6321) seit 2005 ein 
und möchten dessen 
Leistungsfähigkeit bei 
der Reparatur von dop-
pelwandigen Bauteilen 
und dünnen Blechen 
nicht mehr missen“, sagt 
Marco Schworm und be-
kräftigt, dass sich die 
Investition in Miracle  
eindeutig rechne.

Leif Knittel/ 
Konrad Wenz

Durch die BIT-Technologie bietet das Miracle-Alu-Repair-System bei der  
Alureparatur ähnlich hohe Einsparpotenziale wie bei Stahlblechen.

Volker Hundertmark (li.) und Christoph Freiwald 
geben der Reparatur von Außenhautteilen den 
Vorzug vor dem Austauschen.
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Für Schweißarbeiten an Fahrzeugkarosserien 
zeigte das Unternehmen Geräte, die sich sowohl für 
Stahl und Edelstahl als auch für Aluminium eignen. 
Die Anlagen zeichnen sich nach Herstellerangaben 
durch einfache Bedienung aus. So lassen sich zum 
Beispiel die zu schweißenden Blechstärken vorwäh-
len. Außerdem bieten die Geräte einen Speicher für 
individuelle Schweißprogramme und sind Update-
fähig.

Doch nicht nur Werkzeuge zum Verbinden von 
Karosserieteilen hatte der Werkstattausrüster mit 
nach Würzburg gebracht. Er zeigte auch Karosserie-
sägen, die sich mit einem optionalen Feilensatz 
schnell zu einer Karosseriefeile umrüsten lassen. Wer 
nach Werkzeugen für die Scheibenreparatur suchte, 
war bei Wieländer + Schill ebenfalls an der richtigen 
Adresse: Der Ausrüster bietet einen kompletten 
Werkzeugsatz für die Scheibendemontage und  
-montage. eds

Carbon

Alles für die Alureparatur
Die besten Werkzeuge taugen 
nichts, wenn die Mitarbeiter 
sie nicht richtig beherrschen. 
Das trifft insbesondere auf 
Werkzeuge für die Karosserie-
Instandsetzung zu. Deshalb 
informierte Carbon an seinem 
Stand auch über die Schu-
lungen, die das Unternehmen 
anbietet. So zum Beispiel für 
die Aluminiumreparatur, die 
künftig immer wichtiger wird. 
Denn – das zeigten die Vorträ-
ge beim Würzburger Karosseri-
etag (siehe „Thema der Woche“ 
ab Seite 14) – die Fahrzeugher-

steller werden diesen 
Werkstoff künftig ver-
stärkt einsetzen, um die 
Fahrzeuge leichter und 
damit effizienter zu ma-
chen. Da sich laut Anga-
ben von Carbon die Alu-
miniuminstandsetzung 
grundsätzlich vom Aus-
beulen von Stahlblechen 
unterscheidet, hängen 
die Schulungsinhalte 
hier besonders vom Know-how 
der Werkstattmitarbeiter ab. 
Dementsprechend legt das 
Unternehmen die Schulungs-

UCS

Helfer fürs Management
Betriebsprozesse lassen sich 
am besten dann optimieren, 
wenn man sie vorher einge-
hend analysiert. Ein speziell 
auf die Belange von Karosse-
rie- und Lackierbetrie-
ben zugeschnittenes 
Werkzeug dafür zeigte 
UCS an seinem Stand. 
Das Management-Sys-
tem „Carisma“ bietet 
von der Schadenkalku-
lation über den Scha-
dendialog mit den 
Versicherungen bis hin 
zur Betriebsdatenerfas-
sung alles, was ein Be-

trieb braucht, um effektiv ar-
beiten und die Arbeitsprozesse 
beurteilen zu können. So las-
sen sich beispielsweise über 
einen Scanner alle relevanten 

Die Nietzange 
PNP 90 lässt 

sich leicht auf 
unterschied-

liche Fahr-
zeuge und 

Nietverfahren 
einstellen.

Wieländer + Schill

Universelles Werkzeug
Praktische Werkzeuge für die Karosseriereparatur 
zeigte Wieländer + Schill an seinem Stand. Highlight 
war die universell einsetzbare Nietzange PNP 90. 
Das modular aufgebaute, hydropneumatisch arbei-
tende Nietwerkzeug lässt sich durch leicht aus-
tauschbare Nietbügel, Nietdorne und Matritzen zur 
Reparatur verschiedener Fahrzeuge und für unter-
schiedliche Nietverfahren einsetzen. 

inhalte für das Miracle-Alu-Re-
pair-System jeweils individuell 
und in Absprache mit dem Kfz-
Betrieb fest. eds

Daten der Zulassungsbeschei-
nigung eines Kundenfahrzeugs 
automatisch in das System 
einlesen. Mit der optional in-
tegrierten Betriebsdaten- und 

Zeiterfassung kann ein 
Betrieb zudem die Ar-
beitsabläufe und die 
Auslastung der Mitar-
beiter steuern und da-
mit die Mitarbeitermo-
tivation und die Pro-
duktivität erhöhen 
(siehe auch „Thema 
der Woche“ ab Seite 
14).

eds
Am Stand von Carisma konnten sich Besucher aus-
führlich beraten lassen.

Spies Hecker

Digitales Farbtonmanagement

Miracle Alurepair ist ein Spezialwerkzeug  
zur Instandsetzung von Außenhautschäden 
an Aluminiumkarosserien.

Den richtigen Farbton auf Anhieb 
relativ genau zu bestimmen, wird 
für den Lackierer immer schwieriger. 
Früher bediente er sich einer Reihe 
von Farbpasteln, die ihn durch den 
direkten Vergleich mit dem Fahr-
zeuglack nahe an die richtige Lack-
formel heranführten. Einfacher ist 

es, ein digitales Farbmessgerät zu 
verwenden. 

Spies Hecker beschränkt sich 
nicht allein auf das Farbtonmessge-
rät, sondern unterstützt seine Part-
ner auch durch ein digitales Farb-
tonmanagement. Dafür hat der 
Kölner Lacklieferant über 200.000 

Farbtöne mit den entsprechenden 
Mischformeln im Internet hinterlegt. 
Allein für das relativ neue Produkt 
Hi-Tec-480 haben die Kölner schon 
46.000 verschiedene Farbtöne hin-

terlegt. Die Lackspezialisten sind 
überzeugt, dass das digitale Farb-
tonmanagement das Thema der 
Zukunft in den Lackierbetrieben sein 
wird.   we

Spies Hecker ermöglicht den Vergleich des Formfarbtons mit dem Originalfarbton.
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Würzburger Karosserietage

Werkstoffe von heute und morgen
Branchentreff lieferte wichtige Informationen für Karosserie- und Lack-Betriebe

„Sie haben alles richtig ge-
macht, denn Sie sind hier und 
informieren sich“, erklärte Jür-
gen Peitz auf den Würzburger 
Karosserietagen den teilneh-
menden K&L-Unternehmern. 
Der Opel-Spezialist für die Ka-
rosserie-Instandsetzung eröff-
nete mit diesen Worten seinen 
Vortrag am 18. Juni 2011 im 
Vogel Convention Center. Zu-
gleich verwies er auf das inter-
essante Programm der Veran-
staltung, insbesondere auf die 
vielen Werkstoffthemen.

In der Tat hatte die Redak-
tion »kfz-betrieb« gemeinsam 
mit dem Mitinitiator Karl Dam-
schen sowie den Sponsoren 
Carbon, Carisma und Dekra 

die Themen aufgegriffen, mit 
denen die K&L-Betriebe heute 
und morgen konfrontiert wer-
den. Neben den Vorträgen zur 
Unfallschadeninstandsetzung 
gab es auch Informationen zur 
BGH-Rechtsprechung, dem 
Energiemanagement im K&L-
Betrieb sowie zur Unterneh-
mensführung. 

Abgerundet wurde das Pro-
gramm durch Vorträge zu The-
men aus der Lackindustrie. 

Darüber hinaus begleitete 
eine Ausstellung den Bran-
chentreff in Würzburg. 24 
Werkstattausrüster und Dienst-
leister zeigten hier ihre Pro-
dukte und Angebote rund um 
die Karosserie-Instandsetzung. 

Die Grundlage der Karosserie-
tage bildete das Expertenmee-
ting Karosserie-Instandset-

zung, das übrigens in diesem 
Jahr schon zum 20. Mal statt-
fand. 120 Karosserie- und Lack-
Instandsetzungsexperten dis-
kutierten über die künftigen 
Herausforderungen in der Un-
fallschadenreparatur. Diese 
geschlossene Veranstaltung 
wurde nun zum zweiten Mal 
um den Werkstatttag erwei-
tert. Damit stellt die Fachzeit-
schrift »kfz-betrieb« die Infor-
mationen und Erkenntnisse 
des Expertenmeetings sofort 
einem breiteren Publikum zur 
Verfügung. Rund 180 Teilneh-
mer begrüßte Konrad Wenz, 
Ressortleiter Service & Technik, 
am zweiten Tag. 

Konrad Wenz

Die Vorträge und Referenten der Würzburger Karosserietage

Themenblock 1: Stundenverrechnungssätze und Stahl-/Hybrid-
Karosseriewerkstoffe 

BGH-Urteile zu Stundenverrechnungssätzen und Gleichwertigkeit der  
Reparaturqualität sowie deren Auswirkungen auf die Fachwerkstatt 
Isabell Dröfke und Franz Schmitt, Dekra

Die Anforderungen an Pkw-Karosserien aus Stahlblech und die Heraus-
forderungen an die Instandsetzer/Werkstattausrüster  
Jürgen Peitz, Opel

Themenblock 2: Betriebsmanagement 

Prozess und Betriebsplanung mittels EDV, der richtige Umgang mit 
Kennzahlen  
Bernd Albrecht, UCS 

Energieeffizienz: Optimierung des Energieverbrauchs im K&L-Betrieb un-
ter Berücksichtigung älterer Anlagen   
Gudula Bauer, Dekra 

Themenblock 3: Aluminium/Magnesium als Karosseriebau-
werkstoff 

Aluminium und Multimaterial Spaceframes im Karosseriebau, Auswir-
kungen auf die Instandsetzung  
Charles Adou, Audi 

Reparatur von Aluminiumaußenhautteilen  
Wolfgang Schüssler, Carbon 

Aktuelle Trends aus der Serie am Beispiel Mattlackierungen  
Arkadius Fiedorowicz, Nexa Autocolor  

Themenblock 4: Kunststoff/Carbon-Karosserien 

Die Besonderheiten der Kunststoff- und Carbonlackierung  
Thorsten Stahlberg, Spies Hecker 

Neue Möglichkeiten durch die Werkstoffe Kunststoff und Carbon im  
Karosseriebau/Kunststoff und Carbon in der Reparatur  
Erwin Hillebrand, Hünefeld NDT Technologie

Karl Damschen führte durch das 
Programm der Veranstaltung im 
Vogel Convention Center.

Thema der Woche
konrad.wenz@vogel.de,  0931/4 18-25 56

9 Vorträge und 24 
Aussteller rund um 
die Karosserie- 
Instandsetzung  
erwarteten die Besu-
cher der Würzburger 
Karosserietage.
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Dekra

Wer prüfet, der sparet!

UCS

Nur erfasste Positionen zählen

Betriebskosten möchte jeder 
Unternehmer gerne einsparen, 
klar. Doch wo und wie anset-
zen? Gudula Bauer, Energie-
expertin bei der Dekra Umwelt 
GmbH, blieb den Teilnehmern 
der Würzburger Karosserietage 
die entsprechenden Antworten 
nicht schuldig. In ihrem Vor-
trag schilderte sie anhand kon-
kreter Beispiele, wie Karosse-
rie- und Lackbetriebe ihre 
Ausgaben für Energie zum Teil 
deutlich senken und die Um-
welt entlasten können.

Aufgeteilt in die vier Be-
triebssegmente „Verwaltung/
Sozialtrakt/Lager“ und „Fahr-

zeugaufbereitung/Betriebs-
hof“ sowie „Lackier-/Trocken-
betrieb“ und „Instandsetzung/
Karosseriearbeiten“ schilderte 
Bauer, wie Betriebe bereits mit 
geringem Aufwand z. B. im 
Bereich Beleuchtung ihre En-
ergiekosten spürbar reduzieren 
können. 

Eine Umstellung der La-
ckierkabine auf eine variable 
Luftförderung und eine integ-
rierte Wärmerückgewinnung 
tragen ebenfalls dazu bei, ge-
nauso die Umstellung der Hal-
lenheizung von Luftgebläse 
auf Deckenstrahler. Zwischen 
5.000 und 10.000 Euro kann 

so ein mittelgroßer Betrieb pro 
Jahr in etwa einsparen. Auch 
der Verbrauch bereits beste-
hender und durchaus moder-
ner Warmwasser-Hallenhei-
zungen lässt sich verbessern, 
indem man die Heizzeiten an-
passt, erklärte Bauer anhand 
zweier Beispiele. 

Die Dekra Umwelt GmbH 
berät darüber hinaus auch in 
Sachen Energielieferverträge. 
Denn nicht selten lassen sich 
bereits durch die bloße Ta-
rifumstellung Kostenvorteile 
erzielen. Zum Ende ihres Vor-
trags wies Bauer die Teilneh-
mer noch auf Fördermöglich-

keiten durch die KfW-Bank hin. 
Mit deren Hilfe erhalten Un-
ternehmen finanzielle Unter-
stützung bei Beratungs- und 
Modernisierungsmaßnahmen.

sd

Gudula Bauer zeigte 
den Teilnehmern der 
Würzburger Karos-
serietage, wie sie  
effizient mit Energie 
umgehen können.

zwei Stunden Arbeitszeit kal-
kulierten Auftrag waren sieben 
Stunden Arbeitszeit angelau-
fen. „Das ist keine Ausnahme 
oder ein Einzelfall, sondern 
eher die Regel“, führte der 
Softwarespezialist aus.  

Mit einem Managementtool 
wie Carisma könne der Unter-
nehmer per Knopfdruck einen 
Auftrag nachkalkulieren. Nur 
wenn der K&L-Betrieb die ak-
tuelle wirtschaftliche Situation 
kenne, könne er geeignete Ver-
änderungen herbeiführen. Zu-
dem ginge auch die interne 
Reklamationsquote im Unter-
nehmen zurück, wenn es mit 
der BDE arbeite. Die klare Zeit-
vorgabe und deren Kontrolle 
sensibilisierten den Mitarbeiter 
und stabilisierten die Prozesse 
in der Werkstatt. 

Unternehmer täten gut dar-
an, mit der BDE zu arbeiten. 
Ansonsten gäben sie eine 
wertvolle Möglichkeit aus der 
Hand, ihre Betriebe und Mitar-
beiter gezielt zu führen.  we

Vor der Frage, ob ein 
abgewickelter Auftrag 
profitabel für den K&L-
Betrieb war, muss so 
mancher Unternehmer 
kapitulieren. Denn 
letztlich muss der be-
triebsinhaber zur Be-
antwortung dieser Fra-
ge den gesamten Be-
triebsprozess, von der 
Reparaturannahme bis 
zur Übergabe des ferti-
gen Fahrzeugs an den 
Kunden, klar und effi-
zient strukturieren.

„Die Grundlage für 
die korrekte Bewertung  
des Unternehmens legt 
eine lückenlose Betriebsdaten-
erfassung“, erklärte Bernd Alb-
recht, Vertriebsleiter der UCS 
Software GmbH in Schwein-
furt, anlässlich der Würzburger 
Karosserietage. Das Software-
Unternehmen vertreibt die 
Planungssoftware Carisma, die 
es speziell für K&L-Betriebe 
entwickelt hat. 

Bei der Betriebsdatenerfas-
sung (BDE) ginge es im Grun-
de um das der An- und Ab-
stempeln auf den verschie-
denen Werkstattaufträgen. 
Was in der mechanischen 
Werkstatt seit Jahrzehnten 
gang und gäbe ist, habe sich 
in der Karosserie- und Lackwelt 
noch nicht etabliert. Es gebe 

beispielsweise etwa 
1.400 Carisma-Anwen-
der, davon seien ledig-
lich 430 mit BDE aus-
gestattet. Albrecht, der 
sich selbst als BDE-Fe-
tischist bezeichnet, 
hält es gerade in der 
heutigen Zeit für abso-
lut notwendig, mit der 
BDE zu arbeiten. Nur 
so könne der Betrieb 
feststellen, ob er am 
einzelnen Auftrag Geld 
verdient, oder ob ihn 
dieser Auftrag sogar 
Geld kostete. Zudem 
erkenne er, ob in der 
Kalkulation des Scha-

dens auch alle Tätigkeiten 
aufgeführt sind, die bei der 
Reparatur auch tatsächlich 
durchgeführt wurden. 

Mittels der BDE könne der 
Betrieb relativ schnell nach-
vollziehen, falls ein Manko 
entstanden sein sollte.

Albrecht hatte ein Beispiel 
mitgebracht: Auf einem für 

Bernd Albrecht von UCS zeigte in seinem Vortrag auf, 
welche Vorteile ein Karosseriebetrieb von einer  
lückenlosen Betriebsdatenerfassung hat. 

Fo
to

: S
ch

m
id

t

Fo
to

: S
ch

m
id

t

Fo
to

: S
ch

m
id

t



16 www.miracle-europe.comkfz-betrieb 30/2011

16      www.kfz-betrieb.de 30/2011

Audi

Die Werkstatt ist schon bei der Entwicklung dabei
Dauergast bei den Würzburger 
Karosserietagen sowie den 
Vorgängerveranstaltungen 
und einer der anerkanntesten 
Experten, wenn es um die Re-
paratur von Aluminiumautos 
geht, ist Charles Adou von Au-
di. Der Karosserieexperte ist 
zuständig für die Produkt-
beeinflussung – das bedeutet, 
dass Reparaturfachleute von 
Anfang an in die Entwicklung 
neuer Fahrzeugtypen einge-
bunden sind. 

Das war besonders 
bei den Aluminium-
autos von Audi wich-
tig, wie dem A8, dem 
A2 und dem TT, weil 
sie die Karosseriebe-
triebe vor völlig neue 
Aufgaben stellten. Die 
zentrale Frage fasste 
Charles Adou so zu-
sammen: „Wie lässt 
sich Aluminium unter 
Werkstattbedingungen 
schweißen?“ Dabei ist 
zu beachten, dass beim 
A8 Alu nicht gleich Alu 
ist. Es gibt Bleche, 
Gussteile und Strang-
pressprofile in insge-
samt 13 Werkstoffsor-
ten sowie die aus form-
gehärtetem Stahl pro-

duzierte B-Säule, die so im 
Karosseriekörper befestigt wer-
den muss, dass es nicht zu 
Kontaktkorrosion kommt. 

Auch die Aluminiumherstel-
ler bieten ähnlich wie die 
Stahlkonzerne längst spezielle 
Materialien für den Fahrzeug-
bau an, beispielsweise Fusion-
Bleche. Sie bestehen aus einem 
zugfesten Kern und Deck-
schichten aus besonders leicht 
umformbaren Werkstoffen. Fu-

sion-Bleche verwendet Audi 
vor allem an den tragenden 
Teilen des A8. 

Neben ungewohnten Mate-
rialien stößt die Werkstatt im 
A8 auch auf neue Fügeverfah-
ren. Nicht alle davon lassen 
sich unter Werkstattbedin-
gungen anwenden – beispiels-
weise das Laserschweißen. Die 
Aufgabe von Charles Adou 
und seinen Kollegen bestand 
also darin, Alternativen zu ent-

wickeln, mit denen sich 
die Ersatzteile sicher 
und dauerhaft befesti-
gen lassen. Die laser-
geschweißte Dachhaut 
etwa wird in der Werk-
statt mit einer Kombi-
nation aus einer Klebe-
naht und formschlüs-
sigen Halteelementen 
fixiert. 

Auch an Teilrepara-
turen haben die „Pro-
duktbeeinflusser“ ge-
dacht. Ein Beispiel ist 
der Schweller des A8, 
der aus einem Drei-
kammer-Strangpress-
profil besteht. Um ihn 
komplett zu wechseln, 
müssten die Karosse-
riebauer das ganze 
Auto zerlegen, auch 

wenn meist nur die beiden äu-
ßeren Kammern dieses extrem 
stabilen Bauteils beschädigt 
sind. Als Reparaturteil gibt es 
deshalb ein schmales Zwei-
kammerprofil. Die Werkstatt 
muss nur die beschädigte Au-
ßenseite ausschleifen und das 
Ersatzteil an ihre Stelle setzen 
– die Struktur des Wagens 
bleibt intakt.

Speziell für die A8-Repara-
tur hat Audi zudem Werkzeuge 
zum Lösen und Setzen von 
Stanznieten entwickelt sowie 
eine Nuss, mit der sich die nur 
2,8 Millimeter hohen Köpfe 
der selbstfurchenden Flowdrill-
Schrauben packen lassen. 
Selbst Smart-Repair-Verfahren 
an der Alukarosserie sind mög-
lich. Zusammen mit Carbon 
hat Audi ein Werkzeugset für 
die Außenhaut entwickelt (sie-
he dort).

Die nächste wichtige Aufga-
be von Charles Adou und sei-
nen Kollegen aus der Abtei-
lung Produktbeeinflussung 
besteht darin, ein Reparatur-
konzept für Kohlefaserkarosse-
rien zu entwickeln. Denn: 
„Leichtbau darf nicht zu einer 
Verschlechterung der Repara-
tureigenschaften führen“, fasst 
Adou zusammen.  ro

Charles Adou von Audi informierte die Teilnehmer 
über Reparaturmethoden an Audi-Leichtbaukarosse-
rien.

Thema der Woche
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Spies Hecker

Lackierung mit reichlich Füller
„Schwierigkeiten bei der Kunst-
stofflackierung sind häufig 
darauf zurückzuführen, dass 
die Anwender mit den ver-
schiedenen Werkstoffen nicht 
vernünftig umgegangen sind“, 
erklärte Thorsten Stahlberg, 
Technischer Leiter Spies He-
cker. Die Industrie habe zwar 
viele Möglichkeiten, Kunststof-
fe einzufärben. Dennoch wür-
den immer noch mehr Kunst-
stoffteile lackiert, als von der 
Industrie eingefärbt. 

Vorteile der Lackierung 
seien beispielsweise die Kratz-
beständigkeit und die hohe 
Oberflächenqualität. Zudem 
könne die Lackierung das De-
sign unterstützen, beispiels-
weise durch Spezialeffekte des 

Lackes. Darüber hinaus ließen 
sich mit der Lackierung auch 
kleinere produktionstechnische 
Fehler ausgleichen. 

Trotz der Bemühungen der 
Automobilindustrie, Carbon 
als Karosseriewerkstoff zu ver-
wenden, glaubt der Lackspezi-
alist nicht, dass dies der Werk-
stoff der Zukunft für den La-
ckierer ist. Jeder Autolackierer 
habe schon einmal mit diesem 
Werkstoff zu tun gehabt – bis-
her allerdings nur bei Anbau- 
bzw. Tuningteilen. Künftig 
würde die Automobilindustrie 
Carbonteile vermehrt in der 
Karosseriestruktur einsetzen. 
Dies machte Stahlberg anhand 
des Mercedes SLS deutlich. 
Hier seien schon relativ viele 

Carbonteile verbaut, die aber 
meist nicht beschichtet werden 
müssten.  

Eine große Herausforderung 
sei eine Wabenstruktur auf der 
Oberfläche, die bei Carbontei-
len häufig vorkomme, die aber 
für einen hochwertigen Lack-
aufbau nicht wünschenswert 
sei. Schleifen sollte der Lackie-
rer Carbonteile maximal mit 
einer Körnung von 240. 

Danach sei der Füller mit 
zwei Spritzgängen in einer 
Schichtstärke von etwa 80 Mi-
krometern aufzutragen. Nach 
dem Trocknen des Füllers müs-
se der Lackierer einen Zwi-
schenschliff durchführen und 
danach eine weitere Füller-
schicht aufbringen.

Doch bevor der Lackierer 
mit der Beschichtung von Car-
bonteilen beginnt, sollte er 
feststellen, wie der vorhande-
ne Schaden entstanden ist. 
Denn letztlich habe er nur we-
nige bis gar keine Möglich-
keiten, zu prüfen, ob das Teil 
überhaupt noch in Ordnung 
ist.   we

Thorsten Stahlberg   
gab den Teilneh-
mern Tipps zur 
Kunststoff- und  
Carbonlackierung.
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Carbon

Rückverformung statt Austausch

Hünefeld NDT

Wir wissen, dass wir nichts wissen
Das erste Serienauto mit einer 
Kabine aus kohlefaserverstärk-
tem Kunststoff (CFK), der BMW 
i3, ist für das Jahr 2013 ange-
kündigt. Doch selbst unter 
Folter geben die Karosserieex-
perten des Münchener Herstel-

Carbon-Experte  
Erwin Hillebrand  
informierte die Teil-
nehmer über die  
Besonderheiten der 
kohlefaserverstärk-
ten Kunststoffe.

lers derzeit kein Sterbenswört-
chen zum Reparaturkonzept 
ihres Elektroautos preis. Mehr 
als Platitüden wie „beschä-
digte Teile werden herausge-
trennt und ersetzt“ sind nicht 
zu vernehmen. Erst auf den 
Würzburger Karosserietagen 
2012 will BMW enthüllen, wie 
Karosseriewerkstätten künftig 
beschädigte Kohlefaserfahr-
zeuge instand setzen können.

Offen ist vor allem, mit wel-
chen Methoden die Betriebe 
überhaupt den Reparaturum-
fang feststellen sollen. Denn 
das enorm steife Material bil-
det keine Verformungen wie 
Metall, sondern es bricht – 
oder eben nicht. Wenn es nicht 
gebrochen ist, heißt das aller-
dings nicht, dass es unbeschä-
digt ist. Themen wie Rissfort-
schritt, Kerbverhalten und 

Dauerfestigkeit sind beim koh-
lefaserverstärkten Kunststoff 
noch Gegenstand wissen-
schaftlicher Forschungen.

Deshalb hat »kfz-betrieb« 
einen Fachmann für die Diag-
nose von CFK-Teilen zu den 
Würzburger Karosserietagen 
geholt: Erwin Hillebrand von 
Hünefeld NDT aus Immen-
staad am Bodensee ist Spezia-
list für die zerstörungsfreie 
Werkstoffprüfung. 

Am Anfang seiner Ausfüh-
rungen stand die Frage: „Wie 
erkennen wir Unfallschäden 
an CFK-Teilen, wenn das Ma-
terial zurückfedert und der 
Lack nicht beschädigt ist?“ Die 
Quintessenz seiner Ausfüh-
rungen lässt sich so zusam-
menfassen: Das wird schwierig. 
Folgende zerstörungsfreie 
Werkstoffprüfungen, mit de-

nen sich Schäden in Bauteilen 
erkennen lassen, stehen zur 
Verfügung: Ultraschall, Rönt-
gen und Thermografie. Alle 
funktionieren aber nur mit Ein-
schränkungen bei komplexen 
Strukturen mit vielen Hohlräu-
men. So muss beim Röntgen 
die Einstrahlrichtung stimmen 
und Ultraschall kann nicht in 
Luft messen – Beschädigungen 
unter der Außenhaut werden 
also nicht erkannt. Nicht zu-
letzt sind die benötigten Ge-
räte extrem teuer und kaum 
werkstattgeeignet.

Erwin Hillebrands Ausfüh-
rungen sorgten für Stirnfalten. 
Ist ein Auto wie der i3 in der 
Werkstatt überhaupt zu repa-
rieren? Im nächsten Jahr will 
BMW verraten, wie es gehen 
soll – die Branche ist ge-
spannt.    ro

„Trotz des hohen Preises für Aluteile 
werden diese zu häufig ausge-
tauscht“, sagt Wolfgang Schüssler.

„Leichtbau ist heute ein sehr 
wichtiges Thema im Automo-
bilbau“, eröffnete Wolfgang 
Schüssler von Carbon seinen 
Vortag auf den Würzburger 
Karosserietagen. Die Materi-
alien, die hierfür eingesetzt 
würden, stelle die Karosserie- 
und Lackbetriebe vor neue 
Herausforderungen bei der 
Instandsetzung. Dies gelte ins-
besondere für Aluminium.

Mehr als 70 Prozent aller 
Kfz-Schäden seien heute Au-
ßenhautschäden – die Struktur 
des Fahrzeugs sei nicht betrof-
fen. Genau diese Schäden 
setzten die Werkstätten heute 
noch zu häufig auf herkömm-
lichen Wege instand, das heißt, 
sie tauschen die Teile aus. Die 
Carbon GmbH versetze Werk-
stätten durch ihr Reparatursys-

tem Miracle in die Lage, Au-
ßenhautteile zu reparieren – 
auch wenn diese aus Alumini-
um bestehen. 

Aluminium im Automobil-
bau sei eigentlich ein alter 
Hut, führte Schüssler aus. Die 

Verwendung von Aluminium 
im Karosseriebau reduziere 
das Fahrzeuggewicht deutlich. 
„Mehr als 200 Fahrzeugmodel-
le haben heute Anbauteile aus 
Aluminium“, führte Schüssler 
aus. In der Regel seien dies 
Türen, Hauben und Kotflügel, 
aber auch verschweißte oder 
geklebte Bleche bei einer Sei-
tenwand oder Dachhaut. Diese 
Anbauteile seien gegenüber 
Teilen aus Stahl deutlich 
teurer, so Schüssler. Trotzdem 
schätzt der Karosseriefach-
mann, dass der Anteil an Alu-
miniumteilen deutlich steigen 
wird.

Trotz des hohen Preises von 
Aluteilen würden die Teile oft 
ausgetauscht, selbst bei 
kleineren Beschädigungen. 
Dabei ließen sich die meisten 

Beschädigungen mit dem  
Miracle-Reparatursystem preis-
werter und oft auch schneller 
instand setzen. 

Anhand verschiedener Re-
paraturbeispiele zeigte Schüss-
ler auf, wie das funktioniert. 
Hierfür schweißt der Monteur 
sogenannte Bits auf die be-
schädigte Stelle (siehe hierzu 
auch „Im Gespräch“, Seite 22). 
Über eine Zugbrücke kann er  
die Schäden aus dem Blech 
herausziehen. Auch sehr dünn-
wandige Bleche ließen sich mit 
dem Miracle-Reparatursystem 
materialschonend instand set-
zen. Zudem sei es in der Regel 
nicht notwendig, in die Karos-
seriestruktur eines Fahrzeugs 
einzugreifen oder Innenteile 
wie Teppiche oder Sitze zu de-
montieren.   we
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Verschiedene BGH-Urteile von 2003 bis 
heute hatten Dekra veranlasst, eine Platt-
form zu schaffen, die Werkstätten, Gerichte 
und Versicherer gleichermaßen nutzen 
können. Es geht darum, die Gleichwertig-
keit der Reparatur in den verschiedenen 
Betriebstypen zu dokumentieren und die 
K&L-Betriebe zu zertifizieren. Nach außen 
kann der Betrieb dies durch ein Dekra-Sie-
gel kenntlich machen.

Rechtsanwältin Isabell Dröfke erläuterte 
den Teilnehmern der Würzburger Karosse-
rietage, wie die BGH-Richter zu ihren Ur-
teilen kommen. Streitpunkt beim soge-
nannten Porsche-Urteil war, dass der Ge-
schädigte den Stundenverrechnungssatz 
einer Markenwerkstatt (in diesem Fall Por-
sche) bei der fiktiven Abrechnung geltend 
machte, die Versicherung aber nur den 
geringeren, mittleren Stundenverrech-
nungssatz der Dekra vergüten wollte. Die 
BGH-Richter waren allerdings der Mei-
nung, dass der mittlere Dekra-Stundenver-
rechnungssatz nicht geeignet sei, als Ge-
genbeweis zu den Verrechnungssätzen der 
Markenwerkstatt herangezogen zu wer-
den. Der Dekra-Satz ist nach Aussage der 
Rechtsanwältin eine statistische Größe 
und dies sei nicht ausreichend, um vor 
Gericht als Beweis zu dienen, dass ein 
Schaden zu geringeren Kosten behoben 
werden kann. In diesem Fall bleibt es zwar 
beim Verrechnungssatz der Markenwerk-
statt, aber der BGH sagte auch, dass sich 

der Geschädigte im 
Rahmen seiner Scha-
denminderungspflicht 
auf eine günstigere 
Reparatur verweisen 
lassen muss, wenn die-
se gleichwertig ist. 

Erst im Jahr 2009  
habe der BGH ent-
schieden, dass die Ver-
sicherung nicht auf ihr 
gegenüber eingeräum-
te Sonderkonditionen 
verweisen darf. Auch 
sonst hatte der obers-
ter Gerichtshof die 
Möglichkeiten der As-
sekuranzen einge-
schränkt, auf preis-

wertere Reparaturmöglichkeiten zu verwei-
sen, weil der BGH den Begriff der Zumut-
barkeit in sein Urteil einbaute. „Demnach 
darf der Geschädigte immer die Marken-
werkstatt heranziehen, wenn sein Auto 
nicht älter als drei Jahre ist. Das gilt auch, 
wenn ältere Fahrzeuge regelmäßig in der 
Markenwerkstatt repariert worden sind. 

Im Jahr 2010 entschied der BGH dann, 
dass ein Mercedes-Benz-Fahrer sich auf 
eine preiswertere Reparatur verweisen las-
sen muss, weil er nicht nachweisen konnte, 
wo seine sieben Jahre alte A-Klasse gewar-
tet worden ist. Grundlage der Gleichwer-
tigkeit war für die Richter die Tatsache, 
dass es sich bei den Vergleichsbetrieben 
der Versicherungen um Eurogarant-Be-
triebe handelte. Diese werden regelmäßig 
vom Berufsverband ZKF zertifiziert. 

Das brachte Dekra darauf, eine eigene 
Zertifizierung anzubieten, mittels der K&L-
Betriebe ihre Gleichwertigkeit mit der Mar-
kenwerkstatt nachweisen können. Hierfür 
muss sich die Werkstatt einer Überprüfung 
durch Dekra-Ingenieure unterziehen, die  
neben den Reparaturprozessen auch das 
Werkstattequipment sowie die Arbeitsqua-
lität des Karosserie- und Lackbetriebs um-
fasst. Franz Schmitt erläuterte den Teilneh-
mern, welche Anforderungen mit dem 
Zertifikat verbunden sind und wie die Be-
triebe dieses erlangen können. Nähere 
Informationen hierzu finden Sie unter 
www.dekra.com.de. we
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Dekra

Zertifizierte Gleichwertigkeit 

Isabell Dröfke und Franz Schmitt zeigten den Teilnehmern, wie K&L- 
Betriebe ihre Gleichwertigkeit zur Markenwerkstatt nachweisen können.
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Opel

Ein Haufen neuer Werkstoffe

Jürgen Peitz von Opel demonstrierte die Eigenschaften höchstfester Stahlbleche mit eindrucksvollen 
Hammerschlägen. Er war nicht in der Lage, die B-Säule zu beschädigen.

Einen interessanten Überblick 
über die Welt der modernen 
Karosseriewerkstoffe gaben 
Jürgen Peitz und Lothar Teske 
von Opel. Längst nicht mehr 
setzen nur Premiummarken 
innovative Materialien ein, 
denn heute sind alle Autoher-
steller gezwungen, das Ge-
wicht ihrer Fahrzeuge zu ver-
ringern, um die CO2-Emission 
zu senken. Das gilt für Klein-
wagen ebenso wie für SUV.

Wenn dazu noch die Karos-
serien deutlich länger und 
breiter werden, wie es bei-
spielsweise beim neuen Opel 
Astra der Fall ist, zwingt das 
die Entwickler noch mehr zum 
Leichtbau. Dabei war es nicht 
nur der Wunsch nach sport-
lichem Design, der beispiels-
weise die Rohkarosse des neu-
en Astra gegenüber ihrem 
Vorgänger von 283 auf 330 
Kilogramm zunehmen ließ. 

„Die Bestimmungen zum Fuß-
gängerschutz verlangen ein 
langes Frontend und hohe 
Hauben. Das treibt das Ge-
wicht nach oben“, erklärte Lo-
thar Teske.

Das Gegenrezept der Opel-
Entwickler fasste Jürgen Peitz 
griffig zusammen: „Wir erset-

zen Stahl durch guten Stahl 
und guten Stahl durch noch 
besseren Stahl.“ Im Fokus ste-
hen dabei höchstfeste Materi-
alien, die durch eine Wärme-
behandlung während des 
Pressens wahre Fabelwerte in 
puncto Zugfestigkeit erreichen. 
Die sogenannten PHS-Werk-
stoffe (Press hardened steel) 
reißen erst bei einer Belastung 
von 2.000 Newton pro Qua-
dratmillimeter – zum Vergleich: 
Traditionelle Sorten bringen es 
auf gerade einmal 350 bis 
400 Newton pro Quadratmil-
limeter. Im neuen Astra beste-
hen bereits vier Prozent der 
Karosserie aus diesem Werk-
stoff. Auch der Meriva nutzt es, 
weil sich beispielsweise die 
besonders schmalen A-Säulen 
des Microvans nicht anders 
herstellen lassen. 

Ein weiteres Material aus 
der Kategorie „noch besserer 
Stahl“ ist TPN (Three Phase 
Nanoparticles). Diese Legie-
rung ist trotz hoher Streckgren-
ze gut umformbar, weil sie ihre 
endgültige Festigkeit erst wäh-
rend des Formgebungspro-
zesses erhält.

Jürgen Peitz und Lothar Tes-
ke gaben noch weitere Bei-
spiele, wie die Stahlbranche 

ihre Produkte fit für höhere 
Belastungen macht. Bereits 
bekannt sind beispielsweise 
die Tailored Blanks – Bleche 
mit unterschiedlicher Dicke, 
deren Geometrie sich an der 
Belastung im eingebauten Zu-
stand orientiert. Bislang waren 
dieses Bleche geschweißt – 
heute lassen sie sich bereits 
beim Walzen in der gewünsch-
te Dickeverteilung herstellen. 
Es lassen sich auch Laminate 
aus zwei Stahlblechen und ei-
ner Harz-Innnenlage herstel-
len, die gute Schalldämpfungs-
eigenschaften haben. Faserar-
mierte Bleche besitzen auf der 
einen Seite eine Fasermatte, 
die sie stabiler gegen Einkni-
cken oder Verbeulen macht.

Neben all diesen modernen 
Stahlsorten spielen bei Opel 
ebenso Leichtmetalle eine Rol-
le. Die beiden Rüsselsheimer 
Karosserieexperten wiesen al-
lerdings auf die Nachteile die-
ser Werkstoffe hin. Ultraleichtes 
Magnesium beispielsweise 
wird gern als Querträger im 
Innenraum verwendet. Doch 
es ist feuergefährlich, was be-
sonders bei Unfällen oder 
Schweiß- und Trennarbeiten in 
der Werkstatt relevant ist. Au-
ßerdem sind Magnesiumbleche 
nicht isotrop, das heißt, ihre 
Eigenschaften sind abhängig 
von der Belastungsrichtung. 

Am Ende ihres Vortrags hat-
ten die beiden Opelaner nicht 
nur im übertragenen Sinn ei-
nen „Haufen“ Neuigkeiten 
verbreitet, sondern auch tat-
sächlich einen Haufen Karos-
serieteile aus unterschiedlichs-
ten Werkstoffen auf der Bühne 
aufgeschichtet. Wer wollte, 
durfte sich mit dem Hammer 
an der höchstfesten B-Säule 
austoben, die aber allen Zer-
störungsversuchen widerstand.
 ro
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Nexa Autocolor

Nur mit Samthandschuhen anfassen

Arkadius Fiedorowicz von Nexa Autocolor referierte über die Besonderheiten 
bei der Reparatur von Mattlacken.

Glanz und Schönheit sind be-
kanntlich zwei Begriffe, die 
sich fast synonym verwenden 
lassen. Jahrzehntelang musste 
ein Auto glänzen, um schön zu 
sein. Matter Lack galt dagegen 
als optischer Mangel, hervor-
gerufen entweder durch unzu-
reichende Pflege oder schlech-
te Arbeit in der Reparaturwerk-
statt. Vor diesem Hintergrund 
erscheint es immer noch rätsel-
haft, dass nun vor allem teure 
Sportwagen und Luxuslimou-
sinen mit aufwendig aufge-
brachtem Mattlack glänzen – 

äh, oder heißt es jetzt mat-
ten?  

Ob einem die modernen 
Mattlacke gefallen oder nicht, 
ist sicher Geschmackssache. 
Keine Unklarheit besteht aller-
dings darüber, dass sie im 
Trend liegen. Bereits rund 
10.000 Autos mit dieser Ober-
flächenqualität sollen sich auf 
dem Markt befinden und in 
den nächsten Jahren werden 
es noch deutlich mehr sein. 
Dabei ist der Trendlack bislang 
nur für bestimmte, meist sport-
lich aufgemachte Sondermo-

delle zu haben oder gegen 
gesalzene Aufpreise: Lambor-
ghini-Kunden müssen bei-
spielsweise unglaubliche 
24.800 Euro für den per Hand-
arbeit aufgebrachten Mattlack 
zahlen. Das sagte Arkadius 
Fiedorowicz von Nexa Auto-
color in seinem Vortrag auf 
den Würzburger Karosserieta-
gen.

Wenn der Lack sich schon 
unter den klinischen Bedin-
gungen eines Fahrzeugwerks 
nicht per Roboter aufbringen 
lässt, dann kann man sich 
leicht vorstellen, dass er auch 
in der Werkstatt Eigenheiten 
besitzt, die die Mitarbeiter un-
bedingt beachten müssen. 
Punkt eins: Polieren ist verbo-
ten. Kleine Fehler, Sprühnebel, 
eingeschlossene Schmutzpar-
tikel können also nicht mehr 
nachträglich beseitigt werden, 
sondern der Lackierer darf den 
Lackaufbau von vorn begin-
nen. Eine Beilackierung bei 
kleinen Schäden ist ebenfalls 
nicht möglich, weil sich der 
Übergang nicht polieren lässt. 
Besonders viel Sorgfalt muss 

der Bearbeiter beim Mischen 
walten lassen, wenn nicht nur 
der Farbton, sondern auch der 
Glanzgrad perfekt stimmen 
sollen. Zu beachten ist, dass 
der matte Klarlack den Farb-
ton des Basislacks beeinflusst. 
Der Farbtonvergleich mit dem 
Original darf also nur mit einer 
Probe erfolgen, die den kom-
pletten Lackaufbau besitzt.

Und ist das alles geschafft, 
benötigt Mattlack auch noch 
deutlich mehr Ablüftzeit. Vor 
allem bei dunklen Grundfar-
ben braucht der matte Klarlack 
drei- bis viermal so lange zum 
Trocknen wie Glanzlack. 

Um den Arbeitserfolg nicht 
ganz am Ende noch zu gefähr-
den, sollten die Bearbeiter die 
fertigen Teile bei der Montage 
im wahrsten Sinne des Wortes 
mit Samthandschuhen anfas-
sen (saubere Textilhandschuhe 
reichen natürlich auch). 

Für die Lackpflege verbieten 
sich alle Schleif- und Poliermit-
tel sowie Wachse. Und wa-
schen sollte man das edle 
Material nur mit Textil- oder 
Schaumstoffbürsten.  ro
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sie sind sehr schwer zugäng-
lich. Da gibt es in der her-
kömmlichen Reparatur nur 
zwei Wege: Entweder man 
schneidet das Teil heraus und 
ersetzt es, oder man bohrt Lö-
cher in das Teil, damit der 
Monteur einen Anker zum Her-
ausziehen der Delle setzen 
kann. Das ist zwar nicht er-
laubt, aber manche Werkstät-
ten setzen nach wie vor solche 
Reparaturmethoden ein. Wir 
können mit unserer Bit-Tech-
nologie in vielen Bereichen, in 
denen die Pulser-Schweißtech-
nik an ihre Grenzen stößt, mit 
dem Miracle-Reparatursystem 
noch arbeiten. Zudem haben 
wir die Klebetechnik, mit deren 
Hilfe wir die Schäden erst ein-
mal vorziehen und in ihrer Tie-
fe schon um nahezu 70 Pro-
zent reduzieren können. Den 
Rest machen wir dann mit den 
Bits.

Das Aufschweißen von Alumi-
nium-Bits  ist  nicht  gerade  
einfach. Wie lässt sich verhin-
dern, dass der Monteur dabei 
Löcher  in  das  Alu-Blech 
brennt?
Unser Miracle-Alu-Repair ar-
beitet mit einer reinen Oberflä-
chenschweißung, sodass wir 
bei richtiger Anwendung keine 
Probleme mit Lochbrand ha-
ben. Darüber hinaus werden 
die Anwender bei der Inbe-
triebnahme gründlich geschult. 
Wir dürfen aber generell nicht 
vergessen: Karosserie-Instand-

Außenhautreparatur

„Tauschen bringt keine Rendite“
Betriebe nutzen die Möglichkeiten des Miracle-Systems oft nicht aus, sagt Siegbert Müller

Viel zu oft greifen Betriebe im Tagesgeschäft auf 
die herkömmlichen Reparaturmethoden zurück 

und schneiden Außenhautteile aus der Karosserie 
heraus, um sie dann zu ersetzen. „Das ist häufig 

gar nicht notwendig“, sagt der Vertriebsleiter der 
Carbon GmbH.

Redaktion: Welche Vorteile hat 
eine Werkstatt, wenn  sie die 
Fahrzeugaußenhaut repariert, 
statt sie auszutauschen?
Siegbert Müller: Da gibt es 
mehrere Vorteile. Zum einen 
werden die Arbeitszeiten für 
den Teileaustausch immer wei-
ter heruntergesetzt. Diese Vor-
gabezeiten der Fahrzeugher-
steller kann der Monteur bei 
der Reparatur der Außenhaut-
teile deutlich unterschreiten. 
Mit dem Reparatursystem Mi-
racle braucht er bis zu 50 Pro-
zent weniger Zeit für die In-
standsetzung. Zudem erzielt 
der Betrieb durch die Repara-
tur der Teile eine 
höhere Rendite. Der 
Umsatz des Betriebs 
sinkt zwar kurzfristig 
etwas, weil der Teile-
verkauf zurückgeht, 
aber die Rendite 
steigt – und das ist 
die Größe, die am Ende zählt. 
Mittelfristig hilft das System 
unseren Partnerbetrieben bei 
der Neukundenakquise, sodass 
neben dem Profit auch der 
Umsatz wieder deutlich zu-
legt.

Sie haben bei den Würzburger 
Karosserietagen das Instand-
setzen  von  Aluminiumteilen 
vorgestellt. Was ist dabei die 
besondere Herausforderung?
Das Hauptproblem bei Alumi-
niumteilen ist, dass sie häufig 
doppelwandig sind. Das heißt, 

setzung und insbesondere die 
Aluminiumreparatur sind 
Handwerk und dazu gehört 

eben auch ein ge-
wisses Know-how. 
Deshalb empfehlen 
wir unseren Anwen-
dern, nach einem 
Vierteljahr eine ver-
tiefende Aufbau-
schulung zu besu-

chen. Wir arbeiten bundesweit 
mit Instituten und Weiterbil-
dungseinrichtungen zusam-
men, die spezielle Aluminium-
reparatur-Seminare für die 
Werkstätten durchführen.

Binden Sie auch Sachverstän-
dige in Ihre Ausbildung ein?
Ja, wir bieten derzeit vermehrt 
Trainings für Sachverständi-
genorganisationen und für die 
Sachverständigen der Versi-
cherungen an. Wir vermitteln 
ihnen dabei, was heute in der 
Reparatur von Außenhauttei-

len möglich ist – da-
zu gehört neben dem 
entsprechenden 
Know-how auch das 
richtige Werkzeug. 
Bisher haben wir 
rund 800 Sachver-
ständige geschult. 

Wo  sehen  Sie  die 
Grenzen des Miracle-
Systems?
Bevor wir über die 
Grenzen sprechen, 
sollten wir die Mög-
lichkeiten ausnutzen. 
Da gibt es noch reich-
lich Potenzial. Ich bin 
davon überzeugt, 
dass die Betriebe  
diese Möglichkeiten 
gerade mal zu 60 
Prozent ausnutzen. 

Das heißt, dass der Techniker 
im hektischen Tagesgeschäft 
allzu häufig noch auf die kon-
ventionelle Reparatur zurück-
greift und schneidet, statt sich 
tiefergehende Gedanken über 
die Instandsetzung zu machen. 
Also kurz gesagt: Die Grenzen 
liegen oft beim Anwender. 
Klar, wenn ein Blech komplett 
zerknittert ist, dann braucht 
man über seine Instandset-
zung nicht mehr zu diskutie-
ren, dann muss der Monteur 
das Teil ersetzen.

Das Gespräch führte  
Konrad Wenz

„Das Miracle-Reparatursystem 
bietet den Werkstätten  

noch reichlich Potenzial.“

Zur Person

Siegbert Müller (53) 
 ist der Vertriebsleiter der 1997  
gegründeten Carbon GmbH.
 Zudem ist er geschäftsführender  
Gesellschafter der im Jahr 2007  
gegründeten Miracle Europe GmbH. 
 Der gelernte Kfz-Mechaniker ist schon 
seit 1988 selbstständiger Unternehmer.

▶

▶

▶

Siegbert Müller: „Der Umsatz sinkt zwar, aber 
der Ertrag steigt.“
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